
LANDKREIS. Ob Malerei, Musik oder Li-
teratur, Theater oder Wissenschaft:
Die Bandbreite von Kunst und Kultur,
die im Landkreis Kelheim entsteht, ist
vielfältig.

Seit 1999 verleiht der Landkreis den
Kunst- und Kulturpreis im Abstand
von zwei Jahren; heuer somit zum
sechsten Mal. Die 13-köpfige Jury, die
über den Preisträger entscheidet, hat
der Kreisausschuss erst vergangene
Woche neu bestellt. Die Auszeichnung
ist mit einem Geldpreis der Kreisspar-
kasse Kelheim in Höhe von 5000 Euro
verbunden.

Die Bürger des Landkreises Kel-
heim sind wieder aufgerufen, sich
durch Vorschläge aktiv daran zu betei-
ligen, wer den Kunst- und Kulturpreis
im Jahr 2010 erhalten soll. Ausgezeich-

net werden können laut Mitteilung
Einzelpersonen, Personengruppen
oder Vereinigungen, die durch Geburt,
Leben oderWirkenmit dem Landkreis
verbunden sind und sich durch ihr
Werk hervorragende Verdienste um
das kulturelle Leben ortsübergreifend
im Landkreis auf folgenden Gebieten
erworben haben: Heimat- und Brauch-
tumspflege, Volksmusik, Male-
rei, Bildhauerei, Literatur,
Komposition, darstellende
Kunst sowie wissenschaft-
liche Leistungen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Vorschläge können
bis spätestens 26. April
schriftlich undmit kur-
zer Begründung einge-
reicht werden: an das
Landratsamt Kelheim,
Sachgebiet II 3,
Schlossweg 3, 93309
Kelheim, E-Mail: elisa-
beth.funk@land-
kreis-kelheim.de, oder
per Fax: (0 94 41)
20 73 35.

Herausragende Leistung soll gewürdigtwerden
SUCHEDer Landkreis vergibt
in diesem Jahr zum sechsten
Mal seinen Kunst- und Kul-
turpreis –Vorschläge sind
erwünscht.
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1999 ERSTMALS VERLIEHEN

➤ Die Preisträger: Laienspielkreis St.
Salvator, Mainburg (1999), Dr. Christoph
Lickleder (2002), Gruppe Kunst (2004),
Kunst- und Kulturverein Schwaig

(2006), Ludwig Angerer der Ältere
(2008)

➤ Die Jury:DemGremium gehören
bis zum Jahr 2014 folgende Personen

an: Landrat Dr. Hubert Faltermeier,
der Vorstandsvorsitzende der
Kreissparkasse (Stifterin
des Geldpreises), die Kreis-
räte Ursula Brandlmeier,
Martin Kiermeyer, Dr. Gud-
runWeida (alle CSU), Heinz
Reiche, Angela Steinberger
(beide SPD), Christian
Prasch (JL), Karl Zettl (FW).
Außerdem zählen dazu die
Sachverständigen Dr.
Christoph Lickleder (Mu-
sik), Alfred Böschl (Kunst),
Kreisheimatpfleger Albert
Blümel und außerdem
Mundartdichter Gerhard
Maier.

KELHEIM. Gerald Hierl spricht viel von
der Zukunft. Und wenn er das tut,
dann erzählt er von seinem Bordcom-
puter, der eines zum Ziel hat: Den
Fahrgast im Linienverkehr von mor-
gen besser ans Ziel zu bringen. Er, der
Geschäftsführer des familiengeführ-
ten Omnibus-Unternehmens, hat
schon 90 Prozent seiner Bussemit neu-
ester Technik ausgestattet. In 18 Bus-
sen fährt nun immer ein GPS-Compu-
ter mit. Das ist ein schwarzer Kasten,
der wie ein kleiner Fernseher aussieht.

Vier Busgesellschaften schon dabei

Zunächst merkt der Fahrgast von heu-
te aber nur, dass er während der Fahrt
auf eine Display sehen kann, wie die
nächste Haltestelle heißt und wie lan-
ge es noch dauert, bis man ankommt.
Der Computer ist Bestandteil des neu-
en rechnergestützten Betriebsleitsys-
tems – kurz: RBL. So heißt die Neuheit,
die den bayerischen Personennahver-
kehr revolutionieren soll – und für die
der Freistaat 17,5 Millionen Euro in-
vestiert hat. Die anderen 9,5 Millionen
zahlt das Unternehmen DB Stadtver-
kehr. Bisher sind vier bayerische Bus-
gesellschaften an RBL angeschlossen:
Ostbayernbus, Frankenbus, Oberbay-
ernbus und Regionalverkehr Allgäu.
In Kelheim sei Hierls Unternehmen
das erste in der Verkehrsgemeinschaft
Landkreis Kelheim (VLK) mit dieser
Technik. „Das ist ein Schritt in Rich-
tung bedarfsorientierter Linienver-
kehr“, erzählt Hierl, der selbst noch als
Busfahrer durch den Landkreis fährt.

„ÖPNV ist immer ein Kompromiss“

„Die Busse fahren zwar künftig eine
Kernroute von A nach B – aber wenn
jemand unweit dieser Route rechtzei-
tig per Handy Bescheid gibt, fährt der
Bus auch eine Schleife. Das ist Spiel-
raum, der geschaffen wird.“ Mit dem
Modell einer Fahrtwunschzentrale
könne zukünftig flexibler auf die
Nachfrage reagiert werden, meint
Hierl. Gemäß den Wünschen würden
Routen geplant und automatisch opti-
miert. Dennoch soll der Bus kein Taxi
werden: „Der Bus fährt nicht so, wie
ich ihn gerade brauche. ÖPNV ist im-
mer ein gelebter Kompromiss.“ Trotz-
dem bringen RBL und der Bordcompu-
ter nur Vorteile. Denn jetzt würden die
Busse oft leer durch den Landkreis fah-
ren: „Das sind Kosten, die durch sinn-
loses Fahren in der Weltgeschichte

entstehen. Mit RBL sind wir ökologi-
scher und flexibler.“

Dieter Studenik, Leiter für Öffentli-
chen Personennahverkehr im Land-
ratsamt, wollte bisher nur bestätigen,
dass es GPS-Umrüstungsmaßnahmen
gebe. Die Fragen, wann das System
endgültig einsatzbereit ist und ob bei
einem Systemabsturz auch der Zusam-
menbruch des Nahverkehrs drohe,
will er erst imMai beantworten.

Auch Gerald Hierl kann noch nicht
sagen, wann alle RBL-Funktionen end-
gültig zum Einsatz kommen: „Viel-
leicht auch erst 2011.“ In der Praxis

kommunizieren die Bordrechner, die
in den Bussen installiert sind, mit der
Zentrale in Nürnberg. Die exakte Posi-
tion des Busses wird via GPS-Satelliten
bestimmt. In Nürnberg werden die
Daten dann aufbereitet und den Dis-
ponenten – das sind Personen, die den
den Ablauf des Linienverkehrs steuern
– am PC zur Verfügung gestellt. Die Er-
gebnisse werden in Echtzeit an die
bayernweite Fahrplanauskunft über-
geben. Der Fahrer kann mit dem Dis-
ponenten Rücksprache halten und
über Abweichungen informieren. Und
das soll dann auch der Fahrgast wis-

sen: Viele Linien des Unternehmens
Regionalbus Ostbayern bedienen länd-
liche Gebiete. Der Bus fährt nicht im-
mer nach Plan. „Mobile Tagging“ soll
eine Neuheit an den Haltestellen wer-
den. Neben dem normalen Fahrplan
sind Strichcodes auf dem Papier abge-
druckt. Fahrgäste können diesen dann
künftig mit ihrem Kamera-Handy ab-
fotografieren, um eine Nachricht zu
erhalten, wie lange der Bus noch
braucht.

Dadurch soll „Bus fahren in Bayern
noch attraktiver und zuverlässiger
werden“, sagt Peter Heider, DB-Leiter

der Region Bayern. „Jeder Bus, der an
das neue System angeschlossen ist, er-
höht die Attraktivität des Nahver-
kehrs“, meint Heider. An RBL sollen
bis Ende 2010 rund 3000 Busse im Frei-
staat angeschlossenwerden. Die ersten
Schritte zur Installation begannen be-
reits 2008.

Für Hierl sei RBL gerade in der Flä-
che ein echter Vorteil. „Wartet der Bus
auf meinen Zug?“ oder „Bin ich pünkt-
lich bei meiner Verabredung?“ – Fra-
gen, die sich auch der Fahrgast von
heute ständig stellen würde. RBL soll
bald die Antworten haben.
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VON PASCAL DURAIN, MZ

Revolution imLinienverkehr dankBordcomputer
GPS-TECHNIK Für 27Millionen
Euro soll Busfahren zur Ser-
vice-Oase werden: Doch bis-
her bemerken die Fahrgäste
kaum etwas davon.

Oft fahren leere Busse durch den Landkreis. Mit RBL soll das ökologischer und bedarfsorientierter werden. Nur wann ist es soweit? Foto: MZ-Archiv

Gerald Hierl ist begeistert von der
neuen Technik. Foto: pd

Das ist der kleine Bordcomputer,
der Busfahrer unterstützt. Foto: pd
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GPS AUF DEM VORMARSCH

➤ GPS: Die Abkürzung GPS steht für
„Global Positioning System“. Es ist ein
weltweites Navigationssystem, dasmit-
hilfe eines Satelliten jede Position be-
stimmen kann.
➤ Entwicklung: Es wurde in den Siebzie-
gern vom amerikanischen Verteidi-
gungsministerium entwickelt. GPS ist
seit Mitte der 1990er-Jahre voll funkti-
onsfähig. Seit Mai 2000 steht es auch
derÖffentlichkeit zur Verfügung.
➤ Genauigkeit: GPS besitzt eine Or-
tungsgenauigkeit von zehnMetern.

➤ Idee: Die Grundidee,mittels Satelliten
ein Navigationssystem aufzubauen, gab
es bereits vor demZweitenWeltkrieg:
Am 11.Mai 1939meldete der deutsche
Ingenieur Karl Hans Janke in Berlin ein
Patent für einen „Standortanzeiger, ins-
besondere für Luftfahrzeuge“ an, das
ein ähnliches Satelliten-System vorsah.
➤ Signal-Störung: Der GPS-Empfang
kann durch starke Schneefälle gestört
werden. AndereWetterverhältnisse, wie
Regen und Nebel, beeinträchtigen den
Empfang normalerweise nicht.

SAAL-REISSING. Schwer verletzt wurde
ein 26-jähriger Motorradfahrer bei ei-
nem Unfall am Dienstag an der so ge-
nannten Reißinger Kreuzung der B 16.
Der Motorradfahrer aus Ergolding
kam gegen 12.15 Uhr von Abensberg
und war in Richtung Kelheim unter-
wegs.

Als er die Kreuzung passierte, über-
querte ein Lastwagenfahrer (30) aus
dem Landkreis Cham die Bundesstra-
ße in Richtung Oberschambach. Dabei
hat er vermutlich den Motorradfahrer
übersehen. Beim Zusammenstoß der
beiden Fahrzeuge entstand laut Polizei
ein Gesamtsachschaden von zirka
9500 Euro.

Der schwerverletzte Motorradfah-
rer wurdemit demRettungswagen zur
stationären Behandlung in eine Klinik
gebracht.

Biker schwer
verletzt
UNFALLLastwagenfahrer
übersieht an der berüchtig-
ten Kreuzung einMotorrad.

Der Laienspielkreis St. Salvator – im
Bild eine Szene aus „Don Camillo und
Peppone“ – war 1999 der erste Preis-
träger. Foto: Archiv
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